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Der Krieg.
MerdmA der »brrste« Sllkvleitmg.
Großes Kauptquartier, 4. Febr. (W.T.B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Front zwischen Nordsee und Keims fanden

nur Artilleriekämpfestatt.
Erneute französische Angriffe auf Kerltzes wurden

unter Verlusten für den Feind abgewiesen.
Nördlich und nordwestlich Massiges, nordöstlich St.

Mhiel. griffen unsere Truppen gestern an, stießen im
Sturm Wer drei hintereinanderliegende feindliche Gräben-
linien durch und setzte» sich in der französischen Kaupt-
stestung in einer Breite von 2 Kilometern fest. Sämt¬
liche Gegenangriffe der Franzosen, welche auch nachts
fortgesetzt wurden, sind abgeschlagen. Wir nahmen
<Offiziere und 6Ü1 Mann gefangen und eroberten
8Maschinengewehre, 9 Geschütze kleineren Kalibers und
viel Material.

Sonst ist nur erwähnenswert, daß in den Mittel-
vogesen das erste Gefecht einer Schneeschuhgruppe gegen
französische Jäger erfolgreich verlief.

Hstkicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen wurden schwache russische Angriffe

gegen unsere Stellung südlich der Memel abg'wi' fep.
In Kolen nördlich der Weichsel fanden stn Leffchkkß

an die gemeldeten Kavalleriekämpfe Plänkeleien kleinerer
gemischter Truppenabteilungen statt.

An der Kzura nahe Sochaczew brach ein russischer
Angriff mit starken Verlusten des Feindes zusammen.
Unser Angriff östlich Kolimow macht trotz heftiger Gegen¬
stöße Iortschritte. Die Zahl der Gefangenen erhöht sich.

In den Karpathen kämpfen seit einigen Tagen deutsche
Kräfte Schulter an Schulter mit den österreichisch.unga-
rischen Armeen. Die Verbündeten haben in dem schwie¬
rigen und verschneiten Gebirgsgelände einen recht schönen
Erfolg erzielt.

Oberste Heeresleitung.

Born mWe » SrieMmU.
Vom französischen Heeresersatz.

Genf,  4 . Febr. (Ctr. Frkft.) Die vom Militär-

dienst Befreiten oder Zurückgestellten in Frankreich, die
bei der neuen Untersuchung durch die Aushebungskom¬
mission für tauglich befunden worden sind, werden ab
15. Februar unverzüglich zu den Fahnen einberufen; die
Rekrutierungsbcamten des Seine-Departements erhielten
bereits entsprechende Anweisungen. Dieselben Maßnahmen
werden hinsichtlich der Mannschaften des Hilfsdienstes
getroffen, die zum Dienst mit der Waffe tauglich befun¬
den worden sind.

Die französischen Marineschüler.
P a r i s ,3. Febrr. (W. B. Richtamtl.) Dem„Temps"

zufolge ist die Studiendauer antzder Marineschule durch
Dekret auf 10 Monate herabgesetzt worden. Die Schüler
der Marineschule erhalten demnach nach zehnmonatigem
Studium den Rang eines Marineaspiranten.!

Der Snntjif zur See.
Die Blockade gegen England.

Berlin,  4 . Febr. (W. B. Amtlich.) Der „Reichs¬
anzeiger" meldet im amtlichen Teil folgendes:

Bekanntmachung.
1. Die Gewässer rings Großbritanniens und Irlands

einschließlich des gesamten englischen Kanals werden
hiermit als Kriegsgebiet erklärt. Vom 18. Februar 1915
an wird jedes in diesem Kriegsgebiet angetroffene feind¬
liche Kauffahrteischiff zerstört werden, ohne daß es immer
möglich sein wird, die dabei der Besatzung und den
Passagieren drohenden Gefahren abzuwenden.

2. Auch neutrale Schiffe laufen in dem Kriegsczebiet
Gefahr, da es angesichts des von der britischen Regierung
am 31. Januar angeordneten Mißbrauchs neutraler
Flaggen und der Zufälligkeiten des Seekrieges nicht
immer vermieden werden kann, daß die auf feindliche
Schiffe berechneten Angriffe auch neutrale Schiffe treffen.

3. Die Schiffahrt nördlich um die Shetlands-Inseln,
in dem östlichen Gebiete der Nordsee, in einem Streifen
von mindestens 30 Seemeilen Breite entlang der nieder¬
ländischen Küste ist nicht gefährdet.

Berlin,  4 . Februar 1915.
Der Chef des Admiralstabs: gez. v. Pohl.
Die Tätigkeit der Unterseeboote.

London,  4 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Der
Grimsbyer Fischdampfer„Earl Howard" mird mit seiner
Besatzung verloren gegeben. Es ist der 34. Grimsbyer
Fischdampfer, der seit Beginn des Krieges verloren ge¬
gangen ist. — „Shipping Gazette" setzt eine Belohnung

von 500 Pfund Sterling aus für die Bemannung des¬
jenigen Schiffes, das zuerst ein deutsches Unterseeboot
zum Sinken bringt — „Central News" erfahren aus
Paris , daß der englische Dampfer„Jkaria", der bei Havre
torpediert wurde, im Hafen gesunken ist, daß aber ein
Teil der Ladung gerettet wurde.

Hamburg,  4 . Febr. (T. U.) Dem „Hanlburger
Fremdenblatt" wird aus Kopenhagen gemeldet: Die
englische Admiralität hat infolge der gemeldeten Tätig¬
keit der deutschen Unterseeboote an der britischen Küste
das Auslaufen von Schiffen ohne Begleitung einer ge¬
nügenden Anzahl von Torpedobooten verboten.

Berlin,  4 . Febr. (Ctr. Bin.) Wie dem „Lokal-
Anz." aus Zürich gemeldet wird, ist auf Anordnung des
englischen Seeamts der Hafen von Fleetwood geschloffen
worden. Kein Schiff darf aus- oder einfahren. Die
gleiche Maßnahme wurde in Barrow und Heysham
getroffen.

Amsterdam,  4 . Febr. (Ctr. Frkft.) Das „Nieuwe
von den Dag" meldet aus London, daß iu Schiffahrts¬
kreisen der Dampfer „Oriole" von der Allgemeinen
Dampfschiffahrtsgesellschaft als verloren angesehen wird.
Das Schiff ist 1914 gebaut und mißt 1490 Tons. Es
wird angenommen, daß die „Oriole" jener unbekannte
Dampfer ist. der durch ein deutsches Unterseeboot in den
Grund gebohrt wurde.

London,  4 . Febr. (Ctr. Frkft.) In der „Times"
veröffentlicht deren Schiffssachverständigereine Anzahl
von Vorschlägen, um die Angriffe der Unterseeboote auf
Handelsschiffe abzuwehren. Sein Hauptverschlag ist der,
daß i« Zukunft, wie in alten Zeiten, die Handelsschiffe

ppee-weise nusfahren sollen und daß jedes
Hanvetsschtff mir Geschützen versehen sein stll, die es
in die Lage versetzen, einen Angriff eines Unterseebootes
sofort zu beantworten.

Konstantinopel,  4 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.)
Die gesamte türkische Presse hebt die Bedeutung der
Heldentaten der deutschen Unterseeboote hervor, die bis
in die irischen Gewässer Vordringen, um der angeblichen
Beherrscherin der Meere, auf welchen Titel die Engländer
so stolz sind, furchtbare Schläge zu versetzen.
Das Ladungskorps der „ Emden" bei Hodeida

eingetroffen.
Berlin,  4 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Über

S . M. Schiff„Ayesha" geht die Nachricht ein, daß der
Kommandant, KapitänleutnantMücke, mit dem Lan-
dungskoips S . M. Schiff„Emden" in der Nähe von
Hodeida (Südwestküste von Arabien) eingetroffen und
von den türkischen Truppen mit Begeisterung empfangen
worden sei. Nachdem die Fahrt durch die Straße von
Perim unbemerkt von den englischen und französischen

Iräumende Menschen.
Roman von Dora Duncker.

(23. Fortsetzung.)
Nach langem Umhersuchen auf der dicht mit Menschen

besetzten Terrasse bemerkten sie endlich an einem kleinen
Tischchen ein sehr einfach gekleidetes, älteres Mädchen, auf
bas die Beschreibung, die Rolf beiläufig von Berta geliefert
hatte, allenfalls paffen konnte. Doch saß sie allein, ohne
jede Begleitung. Als sie das schöne, junge Paar gewahrte,
Mang sie nach kurzem, prüfendem Blick auf und nannte
ihren Namen. Es war in der Tat Fräulein Berta Maaß.
-dcan war froh, sich überhaupt gefunden zu haben. Cornelie
nagte nach der Freundin.

„Fräulein Heine hat einen Iugendbekannten ge-
Mden aus unserem Städtchen. Ein Naturwissenschaftler,
ber eben erst von einer Expedition aus Afrika zurück-
gekommen ist. Sie haben sich jahrelang nicht gesehen und
San,; zufällig heute auf der Straße getroffen. Fräulein
fKme, die ein bißchen in Berlin Bescheid weiß, führt den
gern, durch den Garten und zeigt ihm, was zu der späten
stunde noch zu sehen ist."
».. Während der Offizier in einiger Entfernung von dem
Mchen ein Souper für fünf Personen und eine Bowle
"kflellte, sagte Berta zu Cornelie:
-. »Wenn ich das gewußt hätte, mit Fräulein Heine

daß sie hier Gesellschaft finden würde, ich hätte
Umladung Ihrer Frau Schwester dankend abgelehnt."

m. { Aber weshalb denn ? Sind Sie nicht gern mal in
.lEschast? In Berlin? Auf einem so schönen,

^«ganten Platz ?"
.r. zu schön und zu elegant, Fräulein, für ein so

gerackertes Arbeitstier, wie ich. Sehen Sie mich
Gehöre ich hierher ?"

bem Bllck̂ ^ *>aS  * un®e' Uzende Geschöpf mit bewundern-
„g- "̂ ber ich wollte Fräulein Lotte das Vergnügen
Und, -° , e kommt wenig aus unserem Nest heraus, sie ist
LettA" junges Ding und plagt sich redlich." Und, setztea m Gedanken hinzu, nachdem sie jeden Gedanken an

Rolf aufgegeben zu haben scheint, gönn' ich ihr erst rechtalles Gute.
Cornelie stagte liebenswürdig, was die Damen nach

Berlin geführt. Ihre Schwester habe darüber wohl auch
nichts Näheres gewußt. Dabei aber dachte sie, was
Edgar nur so endlos lange mit dem Kellner zu verhandeln
habe, und hörte nur mit halbem Ohr, was Fräulein Maaß
ihr von Aufträgen einer Kunstsückerei erzählte, und daß
Fräulein Heine hergefahren sei, um ihre Kenntnisse der
Sammlungen und Galerien für ihren Schulunterricht mal
wieder ein bißchen aufzufrischen.

Endlich kam der Offizier zurück.
„Alles in bester Ordnung. In einer Viertelstunde wird

der Kellner servieren. Hoffentlich sind die anderen Herr¬
schaften bis dahin zurück."

„Haben Sie gleichfalls gute Nachrichten aus Reichenhall,
gnädiges Fräulein?"

Berta machte ein ärgerliches Gesicht und fühlte, daß
sie rot wurde, was sie noch mehr alterierte.

„Ich bitte, Herr Leutnant, mich nicht gnädiges Fräulein
zu nennen, sondern schlechtweg bei meinem Namen. Mein
Vater war ein simpler Bäckermeister. Wir sind erst durch
die zweite Ehe meiner Mutter in die höhere Gesellschaft
gekommen, oder vielmehr sie, nicht ich. Sie verdient es
auch, denn sie ist eine innerlich sehr feine Frau. Ich bin
aus gröberem Holz geschnitten. Ich sage das, wie es ist.
Ich will mir nichts erschleichen."

Die Bowle war inzwischen gekommen. Cornelie hob
ihr Glas gegen Berta. „Prost, Fräulein Maaß. Ich finde
das furcht—" sie fing einen lachenden Blick Edgars auf
und verbesserte sich rasch: „Es gefällt mir das riesig an
Ihnen, daß Sie so geradezu sind. Wenn mein Vater zum
Beispiel Tischler statt Professor wäre, würde ich mich auch
nicht deswegen schämen. Nur sein Handwerk müßte er
ordentlich verstehen, und ich müßte meine geraden Glieder
und meinen gesunden Verstand haben."

„Kleiner Demokrat," dachte Edgar und maß sie mit
verliebten Blicken.

Von weitem sah Berta Lottchen Heine mit ihrem Be¬
gleiter sich durch die Menge schieben. Um noch rasch ein

Wort von Rolf zu hören, bevor Lotte in Hörweite war,
bemerkte sie zusammenhanglos:

„Uebrigens fühlt mein Bruder sich sehr wohl in seiner
Stellung bei Ihrer Frau Schwester. Und wir sind glücklich,
die Mutter und ich, daß er sie gefunden hat. Vor Jahr
und Tag war er noch ein Hochhinaus und hätte sich nie
in eine abhängige Stellung gefunden. Aber am Ende:
Not lehrt beten und er kann Gott danken, daß er es so
getroffen hat."

„Und meine Schwester auch, Fräulein Maaß. Es ist
nicht jedem gegeben, mit einem zarten und dabei so wilden
Knaben umzugehen. Davon wissen wir ein Lied zu singen,
nicht wahr, Herr Leutnant? Sie und der Mörbe und
ich. Uebrigens, ich vergaß, Ihnen einen Gruß von Mörbe
auszurichten, Edchen. Er war ganz Feuer und Fett für
einen neuen „Befchließungsplan", wie er sagte. Er ver¬
handelt mit dem Schlosser, als ob es die Anlage einer
Befestigung gegen den Feind gälte."

Mittlerweile waren die beiden Erwarteten bis an den
Tisch gelangt, beide linkisch verlegen.

Berta stellte vor: „Fräulein Lotte Heine, Herr Wahl I"
Cornelie sprang so lebhaft auf, daß der Stuhl hinter ihr
umschlug.

„Was denn? Wer denn? Sind Sie etwa der Herr
Wahl mit den Steinen, der heute bei meinem Vater war?"

Der lange, dünne Mensch war so verlegen und er¬
schrocken, daß er kein Wort Vorbringen konnte.

Berta setzte ihre Vorstellung fort: „Fräulein Reimann."
Ueber das schmale, blasse Gesicht des Langen zog ei»

slllles, beinahe andächtiges Lächeln.
„Herr Professor Andreas Reimann?I" Er sagte e»

zaghaft, als ob er sich nicht getraue, den Namen auszu¬
sprechen.

Cornelie nickte vergnügt. „Das ist mein Alter, ja.
Und Sie waren heute bei ihm —"und die Gans, die
Dietrich, hat Sie nicht vorgelassen— ich war nämlich bei
meiner Schwester— und mein alter Herr hat getobt."

Edgar, der sich köstlich über Nellies Eifer amüsierte,
schlug vor, daß man sich setzen und die krittsche Frage bei
der Schildkrötensuppe, die eben aufgetragen worden war,
löst«. (Fortsetzung folgt.)



Bewachungsstreitkräften gelungen war , vollzog sich die
Landung an der Küste ungestört in Sicht eines fran¬
zösischen Panzerkreuzers.

Der Eindruck der deutschen Ankündigung des
Seekampfes gegen englische Transporte in Wien.

Wien,  4 . Febr . (Ctr . Frkft .) Mit Bewunderung
behandeln die Blätter die deutsche Ankündigung des See¬
kampfes gegen englische Truppentransporte . Deutschland
ergehe sich nie in leeren Drohungen . Der Krieg trete
in ein neues interessantes Stadium . Die Welt folge
mit angehaltenem Atem dem unerhörten Schauspiel , das
bald beginnen werde . Das ..Tagdlatt " sieht in der An¬
kündigung den Zwang für die englische Flotte , ihre ge¬
schützten Häfen zu verlassen . Die Warnung an die
neutralen Handelsschiffe sei ein neues Zeichen deutscher
Ritterlichkeit.

„Daeia " und „ Wilhelmina ".
Amsterdam,  4 Febr . (Ctr . Fttft .) Die „Dacia " ,

die am Sonntag aus Galveston abgefahren ist , hat am
Dienstag von Sandy Key drahtlos mitgeleilt , daß sie
noch nicht angehalten worden ist . Das Schiff hat für
drei Monate Proviant an Bord und soviel Steinkohlen,
als es laden konnte . Es ist dadurch in der Lage , ohne
unterwegs einen Hafen anzulausen , bis nach Rotterdam
durchzufahren.

Amsterdam,  4 . Februar . (Ctr . Frkft .) Reuter
meldet aus Washington : Der englische Botschafter teilte
der amerikanischen Regierung mit . daß die britischen
Beschlüsse betreffs der Erklärung von Lebensmitteln als
Konterbande keinen Bezug auf den Dampfer „Wilhelmina"
habe , das von den Vereinigten Staaten unterwegs ist
mit einer Ladung von Lebensmitteln , die durch das
Hilfskomitee für Belgier gekauft worden ist . Die
„Wilhelmina " ist abgefahren , bevor England seinen Be¬
schluß angekündigt hat , Lebensmittel in Beschlag zu
nehmen . Die Ladung wird in Beschlag genommen und
bezahlt und das Schiff sreigelassen werden , aber alle
anderen Frachten und Schiffe dieser Art werden in Zu¬
kunft ohne Schadenersatz von England als Prise erklärt
werden.

Der heilige Mg.
Russische Heldestate«.

K o n st a n t i n o p e l , 4 . Febr . (W .B . Nichtamtlich .)
Russische Berichte sagen , daß die Russen 40 türkische
Schiffe versenkt haben . Es handelt sich hierbei , wie die
Agence Milli feststellt , um 40 Fischerbarken , die an der
Küste beschossen worden sind . Um die Stimmung der
Bevölkerung zu heben , stellt die Regierung die Zerstörung
kleiner Fahrzeuge , die lediglich dem Erwerb der nicht¬
kriegführenden Bevölkerung dienen , als eine Waffentat
dar . — Die Petersburger Telegraphenagentur sucht die
Greueltaten , die von den Russen an der muselmanischen
Bevölkerung begangen worden sind und deren Scheuß¬
lichkeit offizielle Dokumente und Photographien dex zivili¬
sierten Welt beweisen werden , zu verbergen oder abzu¬
schwächen . Sie spricht daher jetzt von angeblicken Grau¬
samkeiten , die Türken in der Umgegend von KarLs ^ -
dehan und Olty begangen hätten . Die Erwähnung von
Kars zu einer Zeit , wo die Türken noch gar nicht dort¬
hin gekommen waren , zeigt , wie lügenhaft die russische
Berichte sind.

Frankreich und der Papst.
Zürich,  4 . Februar . (W . B . Nichtamtlich .) Der

„Neuen Züricher Zeitung " zufolge hat die von der fran¬
zösischen Regierung verfügte Beschlagnahme von Druck¬
sachen , die das von dem Papst angeordnete Friedens¬
gebet enthalten , in den klerikalen Kreisen Italiens außer¬
ordentlichen Eindruck gemacht . Die katholische Mailänder
„Jtalia " bezeichnet sie als eine schwerwiegende Maßregel
von außerordentlicher Tragweite.

Russischer Metze « und Zucker.
London,  4 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Daily

Telegraph meldet aus Paris vom 1. Februar : Zwischen
der russischen und der französischen Regierung ist ein
Vertrag abgeschlossen worden , nach dem Rußland Frank¬
reich 25 Millionen Pud Weizen und sechs Millionen
Pud Zucker liefern soll . Der Termin der Ablieferung
ist auf mehrere Monate verteilt . Die französische Regie¬
rung erbot sich, die Lieferung im voraus zu bezahlen.

Das chinesische Verlangen.
Rotterdam,  4 . Febr . (T . U ) Eine halbamt¬

liche Information aus Tokio besagt , Japan brauche jetzt,
wo es Kiautschou mit Waffengewalt erobert habe , das
Gebiet nicht ohne weiteres an China zurückzugeben.
China habe das Gebiet auf 99 Jahre an Deutschland
verpachtet , kann also nicht früher seine Rechte geltend
machen . Dennoch wird Japan die mit England und
Amerika geschlossenen Verträge zu der gegebenen Zeit
erfüllen.

Von unserem Sonder - Berichterstatter.

Deutsche Kriegsbriese.
Von Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaiserliches Hauptquartier

An der Dünen - und Usersront.
(Schluß .)

Um den Kampf an der See und an der Iserfront
besser beurleiltN zu können , ist neben einem geschicht¬
lichen Rückblick auch eine Betrachtung der Geländever¬
hältnisse dieses Gebietes notwendig . Die Geschichte er¬
zählt , daß Flandern stets ein hart umkämpftes Gebiet
gewesen ist , besonders aber das weite flache Land hier
an der Küste , dessen endlose Wiesen und Felder im
Sommer von schwerem , sattem Grün bestanden sind und
deren reiche Fruchtbarkeit immer wieder durch all ' die
Jahrhunderte hindurch zur Verproviantierung von Massen -
Heeren der verschiedensten Völker diente . Von hier aus
wurde mehr als einmal der Versuch gemacht , England
zu erobern , zuerst von Caligula im Jahre 40 n . Chr.

und zuletzt von Napoleon I . 1803 bis 1805 . Von
Calais über Dünkirchen -Nieuport -Ostende bis hin nach
dem jetzt längst von der Küste abgedrängten holländi¬
schen Grenzort Sluis zieht sich die Kampffront gegen
England hin und demgemäß ist eS auch ganz erklärlich,
daß England diese Front jetzt mit besonders argwöhni¬
schen Augen betrachtet . Bei Sluis standen im August
1588 30000 Mann und 185 Schiffe bereit , die unter
dem Schutz der mächtigen spanischen Armada mit 2630
Kanonen England für König Philipp ll . erobern sollten.
Aber die englische Flotte trieb sie bis nach Calais zu¬
rück, von wo aus schließlich nur ein winziger Teil der
damals so gewaltigen spanischen Flotte in die Heimat
zurückkehrte . Von jenem Zeitpunkt ab datiert der Auf¬
schwung der englischen Seemacht und der Niedergang
der spanischen , die 50 Jahre später ebenfalls hier oben
an der Küste von Flandern , auch noch der Verlust ihrer
berühmten Silber Flotte traf . Es muß ein sonderbares
Gefühl für die Engländer sein , daß sie heute ihre Trup¬
pen in demselben Calais ausschiffen , das ihnen 1347
unter Eduard III . zufiel , und zwar in jenen Kämpfen
mit Frankreich , die ebenfalls auf Flanderns Boden aus-
gefochten wurden und deren Höhepunkt die Vernichtung
der französischen Flotte durch die englische bei Sluis
bildete . 200 Jahre hürdurch haben die Engländer von
Calais aus die französische Nordküste beherrscht . Und
es ist nicht uninteressant , in diesem Zusammenhänge
daran zu erinnern , daß sie in diesem Weltkriege sofort
gegen Frankreichs Küstenstädte vorgehen wollten , als
dieses den verunglückten Versuch machte , angesichts des
Kluckschen Vormarsches auf Paris unserer Diplomatie
Friedensvorschläge zu unterbreiten . Geschichtlich ist auch
das heute heiß umstrittene Nieuport nicht uninteressant.
Denn hier war es , wo im Jahre 1600 Philipp von
Oranten seinen großen Sieg über die Spanier erfocht,
die damals unter dem Erzherzog Albrecht von Österreich
kämpften und dabei dermaßen aufs Haupt geschlagen
wurden , daß die spanische Herrschaft im Norden der
Niederlande endgültig zusammenbrach . 50 Jahre später
kämpfte hier die niederländische Flotte vergeblich gegen
die englische , die von Cromwell den Auftrag erhalten
hatte , den niederländischen Schiffsverkehr nach England
zu erdrosseln.

Scholl in jenen Kriegszeiten wurde wiederholt das
Meer als Kriegshelfer zu den Kämpfen auf dem Fest¬
lande herangezogen . Das belgische Küstenland liegt
vielfach tiefer als der Wasserspiegel des englischen Kanals
und nur die teilweise ziemlich hohen Dünenwände sowie
äußerst sinnreiche Deichanlagen längs der Küste schützen
das Land vor Überschwemmungen . Zu einem weiteren
gewaltigen Gegner der Landschaft konnten ihr die zahl¬
reichen Flüßchen mit ihrem geringen GFälle werden,
weshalb schon in alter Zeit das riesige Kanalnetz ge¬
schaffen wurde , das heute das ganze Küstengebiet durch¬
zieht . Aber was derber Bauernfleiß und zäher Flamen¬
sinn durch die geschickte Ausnutzung dieser Anlagen aus
Urvätertagen für die ganze Landschaft zu machen wußten,
das verdarben jedesmal wieder die Kriegführenden , wenn
sie d-ie Dünen und die Kanaldämme durchstachen und
auf diese Weise einmal der Flut Eingang ins Land
verschafften , zum andern aber die Flüsse zu breiten
Seen aufbauten und auf diese Weise aus den gesegneten
Fluren einen unwirtlichen Schlammorast machten . Es
ist bekannt , daß von Nieuport südlich auch heute wieder
ein tolches Überschwemmungsgebiet sich dehnt und daß
die Engländer es gewesen sind , die von ihren belgischen
und französischen Freunden diese Vernichtung und Zer¬
störung weiter blühender Landstriche gefordert haben,
um unseren Vormarsch nach Westen nach Möglichkeit
aufzuhalten . Es ist auch bekannt , daß ihnen dies zu
einem Teile gelungen ist.

Aber wenn wir auch heute noch hinter dem künst¬
lichen See von Nieuport bis Dixmuiden stehen , so wissen
wir doch , daß andererseits auch unsere Gegner nicht da¬
rüber hinwegkommen werden , ja daß wir ihnen sogar
langsam aber sicher diese ihre wichtigste Waffe aus den
Händen gewunden haben und gegen sie selbst anzuwenden
beginnen . Es ist uns gelungen , bei Dixmuiden jeder
weiteren Überschwemmung Einhalt zu gebieten . Und hier
oben bei Nieuport sehe ich keine Möglichkeit für unsere
Gegner , ihren Angriff um den fauligen Salzsee um St.
Georges herum weiterzutragen . St . Georges — das ist
das Gehöft , welches mitten im Überschwemmungsgebiet
liegt Und von den Unseren schon vorübergehend besetzt
gehalten wurde . Aber die aufgewandte Mühe lohnte
nicht die Opfer , die darum fielen , und so sitzen wir heute
ruhig auf der Linie Westende -Lombatzyde und warten
ab , wie sich die ganze Sache weiter entwickeln wird.
Wenn jetzt nicht der Frost eingreift und eine Brücke von
Schützengraben zu Schützengraben schlägt , so kann die
Sache hier oben noch eine ganze Weile dauern , obwohl
die Gegner durch ein fast ununterbrochenes Artillcrie-
feuer auf Westende und Middelkerke einerseits und Lom-
bartzydr , Sylpe und Dixmuiden andererseit den Eindruck
zu erwecken suchen , als wenn hier oben der Entscheidungs¬
kampf vor sich gehen sollte.

In der ersten Zeit hatten wir zwischen Nieuport und
Dixmuiden nur die Reste des belgischen Heeres vor uns,
während die englischen Linien bei Ipern begannen und
sich bis hinunter nach Arras zogen , wo die französischen
Truppen anschlossen . Inzwischen hat aber , wie schon ein¬
gangs erwähnt , eine vollständige Verschiebung dieser
Truppenmassen stattgesunden , unter Heranziehung der
englischen und französischen Verstärkungen und Ersatz¬
mannschaften . Seitdem die Flotte den Verbündeten nicht
mehr zu Hilfe kommt , die die deutschen Linien von der
Flanke fassen sollte , scheinen unsere Gegner in einiger
Verlegenheit in bezug auf die weitere Entwickelung der
Kämpfe hier oben zu sein . Daß sie neuerdings wieder
nach Middelkerke hineinschießen , scheint ein Beweis dafür
zu sein , daß sie mit aller Gewalt nach der Küste zu Luft
behalten wollen . Aber praktisch erreichen sie lediglich die
Vernichtung der schönen belgischen Badeorte zwischen
Ostende und Nieuport , die sich namentlich in den letzten

Jahren kräftig entwickelt und vornehmlich deutsche Sjy
fucher angezogen hatten . So entdeckte ich hier beim Vex.
lassen Westendes nicht weniger als vier große deutsch,
Pensionsoillen , die naturgemäß der allgemeinen
ftörung ebensowenig entgangen sind , wie alle übrige
hübschen Häuser und Häuschen dieses freundlichen Lux^
bades . Zwischen Westende und Nieuport herrscht heu«,
die Ruhe des Todes . Die andauernden Artilleriekänrps,
haben auch die letzten Bewohner des unglücklichen ßattbz
strichs nach der einen oder anderen Seite hin vertriebe,,
und hüben und drüben sind die Städte unmittelbar
hinter den Linien mit Flüchtlingen angefüllt . Daz,
kommen die Bewohner der von den englischen SchiffZ
zusammengeschossenen Küstenstädte . Sie alle erschwer?,
die allgemeine Verpflegung und müssen deshalb abg?,
schoben werden . Wir können in aller Ruhe den Leuten
sagen , daß nur ihre Freunde an ihrem Unglück schütz
find . Aber etwas anderes ist es , welche Stimmung ?,
und Gesinnungen die Flüchtlinge drüben hinter der Fror,
auslösen und weitertragen.

Alle diese Umstände sprechen dafür , daß wir auch de,
weiteren Entwickelung dteser Dinge hier oben in volle,
Ruhe entgegensetzen dürfen . Es ist , wie wenn zwei g?,
waltige Ringer sich in noch unentschiedenem Kamps,
gegenüberstehen . Aber dem einen , der vergeblich nach
der See hinüberspäht , weicht allmählich der Boden untei
den Füßen , während ihn gleichzeitig im Rücken Zweifel, i 'L
sucht , Niedergeschlagenheit und Uneinigkeit bedrohen . De, i'
andere Kämpfer dagegen steht mit beiden Füßen fest aus w
dem bereits vor Monaten eroberten und bisher um keine,
Schritt breit preisgegebenen feindlichen Boden . Hinte, trDr
ihm st' ht ein einiges Volk mit starken Waffen und festem ft ,
Willen . Seine Rechte stützt sich auf eine breite Brust- „
wehr , die die deutsche Marine ihm erbaute . Er weiß,̂ " '
daß er den Turm der gewaltigen Mauer , die sich vo,
den Vogesen bis zum englischen Kanal hinzieht , zu schützt
und zu verteidigen hat , und in diesem Bewußtsein witz
er siegen.

Paul  S ch w e d e r . Kriegsberichterstatter.
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Berlin.  4 . Februar.
— Der Reichstag , der bis zum 2 . März vertag : ift,

wird , wie der „Vorwärts " mitteilt , am 10. März wieder
seine Arbeit aufnehmen . Die Vorzögerung hat ihre,
Grund darin , daß dem neuen Schatzsekretär Dr . Helfferich
Zeit gelassen werden soll , sich in seine neue Aufgabe ein
zuarbeiten . Man rechnet auf eine Tagung von vielleicht
zwei Wochen . Die Geschäftsordnungskommission wird
sich sofort mit der Wahl Wetteriss beschäftigen.

— Der Abgeordnete Karl Liebknecht hat an de,
„Vorwärts " folgendes Schreiben in Bezug auf den be¬
kannten , gegen ihn gerichteten Beschluß der Fraktion
gerichtet : 1. Ich habe gegen die Kriegskredite gestimmt
n)dt die Bewilligung der Kriegskredite nach meiner Über-
zeugung nicht nur den Interessen des Proletariats , sonder,
auch dem Parteiprogramm und den Beschlüssen inter¬
nationaler Kongresse schroff widerspricht , und weil di«
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Frakton nicht berechtigt ist , einen Verstoß gegen Programm ^ i
und Parteibeschluß vorzuschreiben . Ich habe diesen meine,
Standpunkt dem Fraktionsvorstand in einem Brief vom
3 . Dezember v . I . dargelegt . 2 . Irreführende Mit¬
teilungen über Parteivorgänge habe ich nicht verbreitet.. .
Die Fraktion , die zur Fassung ihres Beschlusses über
diesen Punkt gar nicht zuständig war , hat meinen Antrag
die Entscheidung hierüber bis zu einer gründlichen Aus-
klärung über allerhand Behauptungen auszusetzen , ab¬
gelehnt.
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Males.
Weilburg,  5 . Februar

)( Die Polizeiverwaltung weißt nochmals auf di«
Bekanntmachung im Tageblatt Nr . 28 vom 3. d . Mts.
hin , wonach alle  Vorräte , auch weniger als 2 Zentner
anzumelden sind . Die gegenteilige Ansicht mehrere Ein¬
wohner ist irrig . Die Vorräte , welche nicht angemeldet
werden , können ohne Entscheidung fortgenommen werden, ckes ro

f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Unter- chtsrat
osfizier Josef Weyer aus Niederzeuzheim . — Reservist d also
Anton Bausch aus Oberzeuzheim . — Gefreite Langschied^
aus Birlenbach im Jnf . -Regt . Nr . 87 . — Lehrer Karl
Schmidt aus Hahnstätten , Unteroffizier im Ersatz -Bat
Nr . 50 . — Feldwebel Alex Loos aus Diez . — Gefreit«
Befort aus Wetzlar bei der Maschinengew .-Komp . de?
Jnf .-Regts . Nr . 116.

ss Dem Bahnhofs -Aufseher Merlau  wurde au§
Anlaß seines Übertritts in den Ruhestand das Verdienst-
kreuz in Silber verliehen

* (Die Forsten im Dienste der Volksernährung .) Bei »attun
Uno
Adicke«

der Durchhaltung unserer Viehbestände , die dem Land¬
wirt bei der jetzigen Knappheit und Teuerung der Futter¬
mittel ernste Sorgen bereitet , können die Waldbesitzer öa ny
dadurch mithelfen , daß sie die Entnahme von Waldstreil ^ erbst
und den Eintcieb von Rindvieh und Schweinen in iß« :
Waldungen freigebig gestatten . Die Streunutzung er¬
möglicht ' es , das Stroh als Rauhfutter für die Pftrhe
und Rinder einzusparen . Der Vieheintrieb ersetzt FuE
und Weideland . Zur Winterszeit kommt er nur fV
Schweine in Frage , denen er in Eichenwaldungen sog«
zur Mast dienen "kann . In den Kreisen der ländliche«
Viehbesitzer scheint es noch nicht genügend bekannt M (
sein , daß der Staat seine Forsten bereits bald nach de» *Mtet
Kriegsausbruch für diese Zwecke geöffnet hat . Die ^waus
gierungen sind von dem Landwirtschaftsminister erinäch.
tigt worden , während des Krieges in möglichst weites
Umfange Waldstreu aus den Staatsforsten abzugeben
und den Cintrieb von Rinvvieh und Schweinen zuM ^ >tte
lassen , soweit dies mit den forstwirtschaftlichen Interesse«
irgend vereinbar ist . Die Entschädigung ist gegeniwH
den Friedenssätzen erheblich ermäßigt , bei besonderer Be¬

nnen,
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mm  dürstigkeit des Viehbesitzers kann auf sie gänzlich ver«Met  werden . Namentlich tft amfi dafürÄ Met "werden Namentlich ist "auch" dafür gesorgtz daß
H die masttragenden Waldbestände für die Schweinehaltung-OCi, den Emtrieb der 2"ier» x,, ..,*. nx:„ r__ °die wuiuweiianoe für die Schweinehaltung

bri? durch den Emtrieb der Tiere oder durch Einsammeln
ÜuS  der Eichelnm umfangreicher Weise nutzbar gemacht wer-
t & ^ können Ber dieser Gelegenheit fii ferner erwähnt.
kä2 daß der Landwlrtschaftsmrmst -r die Staatsforsten auch
-L?Z jur Vermehrung des Anbaues von Feldfrüchten . nament-

lich von Kartoffeln , zur Verfügung gestellt hat . Hierzu
itelk,̂ dürfen zur vorübergehenden Nutzung geeignete Schlag-
Ä flächen.oder sonstige zur Aufforstung bestimmte Flächen.

5ckis?̂ soweit lre zurzeit ungenutzt sind, unter näher festgesetzten
hwe Bedingungen - bis zur Dauer von 3 Jahren - gegen

aL geringes Entgelt verpachtet und gegebenenfalls sogar un-
entgelllrch uberlassen werden . Landwirte , deren Betriebe

f2 in der Nahe von Staatsforsten liegen, sowie die sonst
-u2 in Frage kommenden ländlichen Bevölkerungskreise mögen
•3 sich hernach mit entsprechenden Gesuchen an die Forst-

'̂ °N! bebörden wenden Wenn die Eigentümer der kommu-
- - <1 inalen und der Anstaltswaldungen sowie die Privatfmst-n-siirer dem Bersvlet des Strrrites iL  Lucfih» nai.Vl lorote ore Prtvatforst-

roa2 bescher dem » etfotel des Staates zahlreich folgen , ist zu
Dkj n° daß auch duses „kleine Mittel " unserer Bolks-
Uxtl  ernahrung zu Nutz und unseren Feinden, die uns aus-
z n? hungem möchten, zum Trutz gereichen wird.
-u2 * Auf Grund ministerieller Anordnung werden dieUlil t\„Unhi>r der der _ _ r rljnx: wluuu  mmiiieneuer Anordnung werden die
lwÄ Schlb« der der Handwerkskammer unterstellten Be-
' sowre Innungen , Gewerbevereine , Handwerker-
est aut vereine und sonstigen Vereinigungen darauf hingewiesen.
t leine! ,â •em Ersatz des Petroleums durch
Hint« anbctr Beleuchtungsmittel möglich ist. der Verbrauch vonRiffnlpiim aam etnnrfMfi rt\ _c J c

BÄ SKLS KäS » ** ; fiamn,,, . bie Auf.
vm,u9 iii WM  yinzurenren . Das beste

ch m ^ bfte  ? nf9 rrS elektrischen Lichtes. Vielfach wird
DaSseiie gilt vonimützm ^ i , , ll v "mgiicy sein. Dasselbe gilt von

Jfi 'er Gasbeleuchtung . Die Einführung ist gerade setzt
' ^ leichtert- Sie empfiehlt sich umsomehr , al/die Kosten

,eses Lichtes kaum hoher sein dürften , als diejenigen
ftr Petroleum , die Beleuchtung aber zweifellos eine bessereKerner kommen npfcon _ 11 ,„ ■ *• - uvu guiei|euüs emece lere

iflhifl t. Ferner kommen neben der Kerzenbeleuchtuna in
' «« Wacht - I» Elsaß für Petroleum : . Karbid ». . Ka« ,"m wm.

ijnnen, und deren Herstellung in genügenden Menaen
Jvlande möglich ist. Endlich weist die Kammer da-f hm. daß dre Firma Gloiee x- (Tnc Wi  V - cv- ' nie Kammer oa-

cuar. ms hm, daß die Firma Glaser & Co . zu Wiesbaden
agt ist Zufalls -in neues Veleuchtungsmittel als „Petroleum-

! herstellt und zu 65 Pfg . per Liter abgibt . Im
ihm nationalen , sowie im eigenen Interesse der

^ÄL _°mp,M . u. von diesen

inte»
eil di,

Irttrag,

n. ab-

1 Vr9 r v  ; l - £  vre Kammer , öle Auf-
<s !unke.lt auf die Ersatzmittel hinzulenken . Das beste, die Emfübruna Vc

28 Abteilungen mit 400000 Arbeitern anaeftfloffen Di.
Meinen Abteilungen werden ihre Berichte vor dm a^ s
silhrenden Ausschuß bringen ; auch die Genossenschaft der
Mn - und Stahlarbeiter der Schiffswerften hat den
Schiffsbauern eine Forderung auf eine Lobneibökinno
L° "u - 5 >- ' -? W° ch. oder 5 dfür ÄÄS

ÄS ” 8 fi « °u, bit "?Ä
Sarajewo,  3 . Febr . (W B . Nichtamtick i Äeute

TschuLwiick S ' r' "? SSg°s° ugni,N ifelifo^fchuvrrlowisch . Micko Jowanowltsch und Danilo Jlitscb
die im Hochverratsprozeß zum Tode verurteil worden

w° LoÄmfkW - n
ÄTSSS-

CÄfe ”" “ “ rce' 6t " h " n?t ’ e, ^‘

M -ldunö d°? R,t,tzch -a Bmea,, ? » ,f die Bch7b^
er Canada -Pacificbahn zwischen Vanceboro im Staate

Mame Md St . Croix in Neubraunschweig ist ? n
Artentat vembt woeden , das bezweckte, die Brücke mit
Dynamit m d,e Luft zu sprengen Auf der amerikani-
schen Seite wurde ein Mann unter dem Verdachte datz
er die Explofton verursacht habe, verhaftet . Offiziell wird
erklär . daß die Brücke nur leicht beschädigt Len -i

Zu dem Dynamitanschlag gegen die Brücke von
Vanceboro wird weiter berichtet : Der Verhaftete gab an
Werner v Horn zu heißen und 37 Jahre alt zu se?n
Er gestand ein, das Dynamit zur Explosion gebrauckt
sei ^Er ^ saa'te- ' w? 4ei ^ Sdnb feine§  Vaterlandsiet. L-r jagte weiter , er könne von den Vereiniat -n

ê potttischks weil sein Verbrechen

preise sAn ^ Ä 'ell^ ^ das ^Verlangen n^ chKornausfuhr -Verbot allgemeiner wird . ^

A waren keine Tretminen gelegt. Aber der Mut

tapferen SBrreflanlen schnell die >%m mV
»Ihr seid wirklich HeL . auch wenn L L ?iÄ "Iu
viel getrunken habt. Ihr seid frei,"  eins zu
W°7tswrer ' " ^ u«' nb «ck smgend an . dann kgiechlWortführer . „Ja , Helden san mir scho. Mir no dpi-

m  fite . V „7
ma halt hier bleii 'n,nun,eä im Arrest bis morq̂ " !n
der Fruah . Weil 's gar so mollig warm is herin 9 . “

Ae SiüilenbUWjagil.

b? e« Ätzmitteln Gebrauch zu macĥ ^ damit ^ das Petroleum
ielleichtr die Heeresverwaltung aufgespart bleibt.rf, * Die jRprfrmtpriSmr -rttvrn». c> _ rrx „: . irm T vieivl.
i Vertrauensmänner der Fortschrittlichen Volks-

xe! Landtagswahlkreises Wiesbaden -Land — Kreis“Tr*l rr— «r)lesoaoen -r:ano — Kreis
ochst beschlossen, bei der bevorstehenden Ersatzwahl für

b n verstorbenen Bürgermeister Ad. Wolf -Biebrich denZ  Wfnedm zu wahren und dieses Mal öo» hp\ ,

m
en fff ' . ~ - Sv. «rr. |« i « v. wuiT.üöiecrun Den
rakt» "rgfriedmö» wahren und dieses Mal von der Auf-
timmf omes Kandidaten abzusehen.
•x Uber-
onb.« »«miltes.

L, r ®<6 l a t , 4 . Febr . Die für Lazarett,wecke de.
-ramm »km sale und Zimmer der hiesigen Unteroffizierschule
meinet vach erfolgter Räumung mit Man " ^̂ ' ^ » ^ "
-f vom st3°" Landsturm -Bataillons belegt werd

Mit- ong erfolgt vom 1. März an . (W . A.)
Die Be-

breitet̂ „^ " öbad en,4.  Feb . Dr . phil . und jur . Melchior
abet  Direktor des hiesigen Humanistischen

imnasiums murde am Donnerstag morgen durch einen
fär " nmittenr QU§  lewer reichen Arbeit gerissen.
Schlaganfall hat seinem Leben ein Ziel gesetzt. Der

cstorbme hat ein Alter von nur 55  Jahren erreicht. —stammte aus Sckllesierr hnHe _an ...
fSt  aus . Schlestem
~pZLbei  UmoersttatStraßburg gemacht, war später

uar D, Kadettenschulen u . a . in Karlsruhe , tätig,
uf di- , Direktor an das Gymnasium in Montabaur
- Mts >n wurdê zwei Jahren , nach Wiesbaden be-

cêEin- fhf vt , 4. Febr .'. Der frühere Oberbürger¬
melde! I  mbei t Ätabt  Frankfurt , Dr . Franz Adickes.  ist
-erden M mä)  längerem Leiden gestorben.  Dr
iioter- 1k- ^ ^0- Februar 1846  als Sohn des Slmte-

gschied ki Vnn \ ti« 8eJ e? §Ia?re' al K n  öum Oberbürger-
r Kail klb-w Flurt berufen wurde . Er studierte in
tz-Bat ' sein und Gottmgen , machte im Sommer
iesreit- EinWrÄ ^bndarexamen in Celle, diente 1869/70
p. da als rnacyte den deutsch- französischen
^ >n G ^ rofstzrer und spates als Leutnant beim
e aus c i8 7Ä e,? tm.ent  3 « Fuß mit . Bald nach dem
dienst- gleichen' ^ ba§  Ässeffor-Examen und wurde

eiHn sw r Zum Beigeordneten (zweiten Bürger-
) Bei raltnnasstpN̂ ^^ kÊ wahlt . In dieser, seiner ersten
Land- lunqVcP^ elt m der Hauptsache die Um-
dutter- Adickes eine^ m^ lens Herbst 1877 folgte
besitz« >a und ,! ,T ? ut a § Zweiter Bürgermeister nach
ldstreil herbst ^ bort ^ach dem Rücktritt von Thadens
rt ißtt ta Qmtier̂ iJvUI9rh^ ar sUr̂ ef,Ir,eoI (̂if «-wählt In
tq et' ttürbe SJhirfS ^ f dreizehn Jahre . Im Jahre
Pferde er nachA '^es anstelle von M -quel als Oberbürger-
Futtei Sitzung m" berufen und in einer außerordent-
t? sÄ l . Janua ? ^ . der Stadtverordneten
foadt Bittenn durch den damaligen Regierunqs-

SepperfaMi in (ein neues Ami einge.

‘,"be« ' fc « ,™ ),“ ' . 4 ' rf' bruar . <TIr . Frist ) Der
ie R« tioauLsch? ü D0? vorgestern schreibt: Der
:mäch. lefWen ^ eina ^m ^ olw Transportarbeiterdundes
istteck °ngeschmff bwe Versammlung sämtlicher an den
taeben LohneihöLAbteilungen emzuberuftn Umwegen
zuM ^ ittelprxff»' Lf , Die Steigerung der

eress--- ' °on London s " x l° lche nottg . Die Abtei-
nm >ull Haben ^ ' . -Manchester , Liverpool , Glasgow
erBe- >den Ausschntz^ Z te  Bedingungen an den aus-

schuß weitergegeben . An den Bund sind

„Wer schlügt im Osten die russischen Horden
Für deutsche Freiheit und Recht?
ii ^ Vaterland östlich geborgen,
Ur,d schützt das deutsche Geschlecht? ^
Wer züchtigt den russischen Unverstand,
Das Übel aller Barbaren?
Wer drückt den russischen Bär an die Wand
Samt seinen verwilderten Scharen?
„Die Hindenburgsjagd am masurischen See
Die Hindenburgsjagd am masurischen See ."
Hast dummer Ruff ', dich überhoben,
Spuckst Freunden ins Angesicht,
Gräbst sklost dir die Grube und scheust kein Toben
Und die Greuel des Krieges nicht 060
Unsre deutsche Macht hast du unterschätzt,
Dem Hochmut fängt an dich zu reuen,
^Aus Gefälligkeit " tut dich zu guter Letzt
Doch ganz gehörig verbläuen
.Die Hindenburgsjagd am masurischen See,
Die Hindenburgsjagd am masurischen See ."
Jahrzehnte bedrohst du und Bundesgenossen
Das deutsche Reich und sein Volk.
und wenn es euch einfiel „euch edlen Svrossen "
Dann schlugt ihr Radau und Revolt V '
Si lLrr lIe§  ® cben  kein zeitlich bestimmt,
Im -sollen , Können und Ringen.
Was deine Zukunft für Folgen nimmt,
Belehrt dich mit eisernen Kl -ngen
„Die Hindenburgsjagd am masurischen See.
Dre Hindenburgsjagd am masurischen See ."
Lutzendorf. _Johann Keinriäi Kaiöach.

Allerlei.
m Kekden !" In den „Münchener Neuesten
Nachrichten erzählt der Kriegsberichterstatter E. Herold
der sich auf der Wests ont vor Arras befindet , folgendes
lustige und verbürgt wahre Heldengeschichtchen: In einem

Arras wird eines Abends ein von der Front
I Eweralstabsoffizier auf vier Soldaten

aufmerksam , die lauter , als man es sonst gewohnt ist
von ihren Heldentaten erzählen . „Ja , mir san Hilden,"
!°U/ ' ner der nicht mehr ganz nüchtern war . „Solchene
muaßt s bei der Infanterie mit der Latein ' suach'n . Mir

Hilden ! Mw vo der Train , 's Eiserne Aeuz hat
uns der Hauptmann versprocha und an Hunderter und

D" 3e Urlaub . Un a Flasch 'n Schnaps ham ma ' oa
g'kriegt. Mr vo der Train ! Mir san Helden^ bat bet
H° uptmann g'sagt . Und den Hunderter han ma aa
knegt - Werl m r tapfere Hllden sann . Mir vo der

^Lur den Schützengraben erobert ! Mir
S . ifÄ W e Dem Generalstabsofsizier kommt die
die Geschichte verdächtig vor . Er hält die vier für Leute

4 -Wnukeller  geraten waren und sich
Man . der Front Herumtreibern
Man bringt sie zur Wache m den Arrest . Sie sind
ich wer gekrankt, und erzählen abermals ihre Heldentat
H “hn Zu ihrer Kolonne telephoniert . „Jawohl , die
sind in den Schützengraben abkommandiert ." Man tele-
phomert m den Schützengraben . „Stimmt alles , was
die Leute erzahleNe H-rr Kamerad . Wir haben gestern
einen franzoffschen Schützengraben mit einer Sappe von
der Sette aufrollen müssen. Aus mancherlei Anzeichen
mußten wir schließen, daß die Franzosen Tretminen ge-
egt hatten , als jre sahen, daß sie den Graben nicht

lange mehr halten konnten . Da stürmt sich ein Schützen¬
graben schlecht. Es ,st der sichere Tod für die Ersten
die hmemsturmen . Dem ersten dos Eiserne Kceu^ und
hundert Mark ! Den drei nächsten das Eiserne Kreuz!
Wer wagis ?" De  vier haben sich gemeldet . Gott fei

. „ Letzte Maten.

^sandte überreichte Juanschikai folgende Forderunaen

Jap7ns " ^ LLn ^ Vr Pr? oiÄ ° 2

Äw CÄ "„ | g nSaSn- tt6et  d ' ° Antwort Chinas

wird̂ oeAantbar ^ Lak'
Wesigawien keine besonderesTfaS
m ben flarpaiSen bau „ n mjt  un °°erLde,L LK

restlichen Frontabschnitt wurden feindlickie
Angiffe abgewiesen . Den im mittleren Waldaebiet vorl
dringenden eigenen Kolonnen gelang es auch qestern er

zu"machen" *twim m  und einig® hundertGffangene

D ^ Stellvertreter des Chefs des Generalstabs-
Wi - n F -ldmarschalleutnant.

der ^ Reicks'vost" ® et  Berichterstatterw Mlawa meldet aus Gesvräckien mit
russtjchen Gefangenen , daß viele von der überaabe ü!ir
zuruckgehalten würden durch die Drohung unverwundete
Gefangene würden nach der Rückkehr nach Rußland er-
schossen werden . Die Bauern wurden ansanos durch das
Bersprech-n verlockt, daß alles eroberte Äd unter Ne
er>7 ' fli gerben solle. Sie sind jetzt längst enttäuscht
^ P g-schwunden. *

Stephan Davos ' flog ^llbe' r Etting und " wa? ° ' stchs

^ « ru ^ !.« S - -- A
Hauses ein. In der letzten Zeit haben unsere Flieger
häufig Aufklarungsflüge über Belgrad unternommen
Dam den letzten Tagen die BelgmderZeituugm L

verspotten begannen , antworteten
diese damit , daß sie nunmehr Bomben mit sich nahmen
warfen " " *** fta,erne unö  sonstige militärische Gebäude
p e t e r *3 u r ß ' J - Febr . (T . U ) Der Militär-

der „Nowoje Wremja " schreibt über die Kampflaqe
an der Ostfront : Die Kämpfe in Polen sind in ähnlicber
Weise z-:m Stillstand gebracht wie die Operationen in
Frankreich und Flandern . Auf beiden Seiten sind die
Stellungen zu shark, um dem einen oder anderen Krieq-
fuh ^ nden zu gestatten , bemerkenswerte Fortschritte zu
machen. Das hauptsächlichste Interesse an den Kämpfen
^ " äentrrert sich mithin auf die beiden äußersten Punkte
der gesamten Rlesenfront . Die Russen versacken den
äußersten linken Flügel der Deutschen anzugreifen .' Die
Österreicher versuchen ihrerseits , unterstützt von den
Deutschen, den linken russischen Flügel von den Karpathen
her zu umklammern . Ein sichtbarer Erfolg ist nock

LÄLlwßi talu
®be^ eÄf Ä -ggSQ

SefÄlÄe „r ^ Äf aÄ
Tonnen , von denen jede Nachricht fehlt . Man nimmt
daher an , daß sie verloren sind. Die meisten dieser Schiffe
bsfouden sich auf dem Wege nach Südamerika
Schisiahrtskcijcn glaubt man , daß ein neuerliches Auf-

deutscher Kreuzer im Atlantischen Ozean besonders
oes Hilfskreuzers „Kronprinz Wilhelm " erfolgt ist Das
Verschwinden der Schiffe hat in Seeversicheruugskreistn
Unruhe yervorgerufen und die Versicherungsprämien be-
sonders für Rückzahlung, , sind plötzlich bedeutend gestiegen
„ Marl .and,  5 . Febr . (T . U.) Die „Unione " meldet
aus Cetiiffe : Hier ist eme russische Geheimkommission
emgetroffen . bestehend aus zwei Generälen , um über
die augenblickliche beispiellose Notlage Montenegros zu
verhandeln . Wie die „Unione " weiter meldet ist®es der
montenegrimscheu Armee infolge Fehlens an den not-
wendigsten Malerialien nicht mehr möglich, einem allae'
memen osterre .chisch-ungarischen Angriff , der im Frühjabr
»war et wird , erfolgreich Widerstand zu lefftkn Die

uotweuDn â LrAegu « ^ " " ' ' " bm  8I “ " '

®£ lEn Ji e' U & S, 7 S^
«Ä ÄKfc SÄSslö
bem ^ ê ^ aner  Fbrro , tätlich angegriffen Als Vllio siflss
zur Wehr fitzte, zog Major Ferro ewen Revolver unö
gab zwei - chüsse auf Villa ab, die beide trafen Villa
sväter 'Kerro  Verletzungei ! wenige StundenkP" '» ' " 5» o rst als emer der rohesten und mwalt-
batte^ on ^ ^ ^ e in der Umgebung Villas bekannt . Er
hatte schon einmal in ungünstiger Weise von sich reden
StUSt re nt>  ^ eme  ^ artci in  Schwierigkeit n ge¬
bracht . Er war es der im vorigen Jahre den®Enqiänder
Benton kurzer Hand und ohne jeglichen Prozeß binrickten
'retz und D. mit die Veranlassung zu dlm merikani ck
amerikanisch-englischen Zwischmfall gab . Sofort nach
der Ermordung des Generals Villa brachen in Mexiko
mue Unruhen aus , und trotz des umerschriedenen
Waffenstillstandes versuchte General Carranza , sobald
als er die Nachricht vom Tode seines Gegners erhielt
einen Handstreich gegen die Stadt . Es scheint auch, als



ofc bie Unternehmung g-glEIei . Denn " - » den I-N -»
Meldungen hat Zapaia , der letzt angeblich Blltas i-iver-
ftM die Stadt Mexiko raumen müssen.
WLÄ « Sr « (L W « n haben dl. dtitilchen
T -u° v. ° °im B .w °gung mit dem Feinde bei Jsmaita
oekab̂ l Ein Landsturm hinderte die Türken am Vor.
rücken. Di - Engländer halten m dem G -secht- i' ch.
Verwundete.

Nr . 139. 140 liegen auf,
2. Garde -Reserve-Regiment.

Grenadier Heinrich Lotz aus Dausenau verw.
Landwehr Ersatz-Jnsanterie -Regiment Nr. 4.

Wehrmann Wilh . Kilbinger aus Hadamar lv . Joh.
Dittscheid aus Meudt vermißt.

Rericbtiaun ? früherer Abgaben . ^ Musketier Wilhelm
Tong ŝ aL S ^ de7 nicht'verw.. gesallen. Musketier
Kar ? Emil Frenz aus Dauborn nicht verw .. gefallen.

Infanterie -Regiment Nr . 173.
Vizefeldwebel Wilhelm Pfeiffer aus Laubuseschbach

aeiallen Reservist Adolf Strömmer aus Nanzenbach.
Dillkreis . Iv . — Musketier Franz Hegebart aus Frick¬
hofen ff infolge Krankheit.

Briefkasten.
St Quentin:  Besten Dank für die Zusen¬

dung der Betrachtung zur dortigen Kaisersgeburtstags-
s-A " Es freut unsf daß Sie unfrer gedachten uud zu
hören , daß Ihr ..Tageblatt - immer dm

gar* unb3̂ e" ÄÄ
M «tter «BS»tchteu für Samstag , von 6 ^ Februar.

Vielfach heiter und vorwiegend trocken, längere Frost-
zeit wahrscheinlich bevorstehend.

«IMt « Me«.
ffvangrtifche » irche.  S ° " n.tag . de»i7 . gê -.

t -Än ' ,um" B °tm - undH .̂ 279 . » lnd-AttÄstnst.

Krie§ andacht ^ Samstag 5 Uhr : Beichtgel -; 6 Uhr : Salve.
- Sonntag  7 Uhr : Beichtgeegenhe,t ; « Uhr «
rnpsse- 98/ Uhr - Hochamt mit Predigt ; 1—5 Uhr - Bltt

iTti 7 «» ntT« Xu7dD°s.
' " » Ä .’ sS Samstag Margen
8 .30, nachm . 3.30, abends 6 .Io.

Spielplan — Stadt - Theater Gießen.
Direktion : Hermann Steingoetter.

Sonntag den 7. Februar , nachmittags halb 4 M
Colberq ". Historisches Schauspiel von Paul Heyse.

Abends halb 8 Uhr : „Die Barbaren " oder : „Weihnachten
in indesland ". Lustspiel von Heinrich Stobitzer . -
Dimstaa dm 9. Februar , abends 8 Uhr : ..Flachsmann
als Erzieher ". Komödie von Otto Ernst . JJmtag den
12  Äbruar abends 8 Uhr : „Philotas ". Em Trauer¬
spiel von Lessing. Hierauf : ..Der zerbrochene Krug-
Lustspiel von Heinrich von Kleist.

Die„Doffisillk Ztilmiy"
Einzelverkauf die Nr. 10 Pfg -, täglich von w UI
zu haben.
SnchhanblimgH. Zipper» G. m. b. D»

Aekanntmachung.
Das Verbot der Verüutzerung von D ^ en

wir dahin eingeschränkt, daß von jetzt ab die Veräuße¬
rung von Decken an Einzelpersonen zur Deckung bes
eigenen Bedarfs gestattet wird

Weilburg,  6 . Februar 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Garantiert reinen ,

Bienenhonig
empfiehlt P . Schwing . I

Suche zum 15. Febr . ein
ordentliches, fleißigesMädchen
Krau Kleiner . Enaelapoth.

Suche zum 15. März ein

Dienstmädchen
Frau Wobig

Im Krieg wie im Frieden
stets volles Gewicht zum alten Preis.

NmWrngW
Näheres in der Exp , u . 858 1

AvstreiltzkrSkhilfe. .
welcher auch tapeziere « kann
sofort gesucht.

Ludwig Weisgerber,
Herborn , Austr . 12.

I Pfund -Paket
(Netto -Inhalt 500 gl}

65  Pfg-

Piersildas billigste ! I Pfund-Paket
(Netto -lnhalt 500 gr)

65 Pfg.

Kräftig.KnisbuilA^
sind . Persil ist als

per sofort gesucht.K. Brehn ».

kohstokkmsnßels oder Rohstoff -Verteuerung entweder ^

tirZZZh  Rioich- und Desinfektionsmittel
Iw ... jr j ps  jjg Wäsche nicht nur blütenweiß, wie
Sir Kranken-, Woll- und KÄÄe vernichtet st- erfordert keine, wetteren

^er » gs,es WascHvcrfohrent
Ein im Löhnberger Weg

in der Nähe der Bahn 200
gm großer

Kagnschupptn
zu verpachten oder zu verks.
Sn^ priraa ^ i . d . Exp , u . 856

Sie sparen damit wirklich!
r  TT _lrdkl ’ o RI*-— *  Henkers Bleich - Soda.

HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF . - * Fabrikanten dar bekannten

Für die

PslNlil-PMlvche
empfehle:

Ueislhkvllservell:
Mgilnslhe««ulasch, Rindsbnttii,
Hmmelsbrateli rtc.Test1.10 M.

Lklsurdiiltn 15 Md 00 Psg,
Kekes, Kuffee-, Mo-.Md Tee-
mrsel, Schokolade, PseffemMz-

Md Hilsttliboiibons, Ziganeil,
Zigaretteli Md Tabake,

Kognak Md Am
Keldkartons in5 Aötzen,

8la8- nnd Metakilaschev, Blech¬
dosen svr Bnttee, Honig Gelee re.

elektrische Taschenlamiien nnd
krsatzbattenen

1. Weilburger Consmyaus
K. Brehm.

Imäblintes Zimmer
mit 1—2 Betten zu vermiet
Zu erfrag , in d. Exp , u . 857.

Mufikverein.
(Gemischter Chor)

Freitag abend 8' /, Uhr
Singen der Damen . Sams¬
tag abend 9 Uhr Singen
der Herren.

Sagenkranz
min rnnmm

von
Carl Hehler

BuchhandlungH. Zipper

Arbeits-Vergebung.
Sur Herstellung einer 250 m langen Wegestrecke des

Weges Weilburg—Aumenau in der Gemarkung Krrsch-
Nn werden L Arbeiten und Lieferungen da
rirriter die Anlieferung von 88 obm fertigen Klktnschlag
frei Guniersau . die Anfuhr dieser Steine aus^ dre Bau¬
stelle Lieferung und Schlagen von 60 cbm Rauhschlag
am Montag den L. Februar d . J ^ vmmrtt g
Uhr auf dem Gememdezimmer öffentlich vergeben.

Kirschhofen , den 4. Februar 1915.
Der Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Mittwoch den 1« . Februar , vormittags

Uhr ab , kommt im hiesigen Gememdewald , DiA
Bauwald " folgendes Holz zur Versteigerung : I

3 Eichen-Stämme von 1,26 Festm .,
8 Buchen- „ „ 6 64 ,,
9 Raummeter Eichen-Schert und -Knn

610 Buchen- „
24 „ Weichholz,

4055 Buchen-Wellen.
Sämtliches Holz lagert auf guter Abfahrt an ders

Straße , Anfang bei Nr . 1 mit dem Stamms
Gräveneck,  den 2. Februar 1915.

Der Bürger «»«

G m . b.

Hinkender Bote 30 Pfg . _
Nafsauifcher Landeskalender 25  Pfg
Regensburger Marienkalender 50  Pfg
Landw . Kalender (Mentzelu. Lengerke) 2 .50 m.
Gartenlaubekalender 1 Mk .,
Abreißkalender von 25  Pfg an,
Wochenkalender für Gefchäftsleute

vorrätig in

8 . I >VV" 's H« chha«dl»tig, G. « d. A.

SmMklGoidMRkichsbMk!

Bensheim/ B,rHSr § «ttSf|«ltii *| äpeiifloMt Wir.
mette eigene Willa , mit Vrrandas . Zemralhetz ., - ad,U  Gurten, gesunder Aufenthalt auch sur Echolungs.
bstd Auch währ , des Krieges b-undl . Unterem f. bürg.u Äaush .. Schneid ., Handarb ., Wlssenfch., Mufu rc.
Pens . 750 Mk. jährlich , 400 Mk. halbjährl . Prospekte.

Diese Mahnung wird vielfach nicht verstanden.
Die Reichsbank regelt den Geldverkehr und ha,, zu

diesem stweck das Privilegium , Papiergeld auszugeben.
Sie muß aber als Sicherheit für dieses Pap -erg-ldem
Drittel in Gold und zwei Drittel m anderen guten
S cherheiten hinterlegen . Je mehr Gold ste also h ,
desto besser kann sie den Barverkehr regeln.

Es ist für jeden patriotischen Deutschen eine Ehren-
vllicht au helfen, daß unsere mustergültigen Geldve^
Mlft G .undl ° « stir un, . r WittIch .ts,sw -!-n auch
,m Kriege ungestört erhalten bleiben.

Drum muß jeder soviel Gold hergebet » und sam¬
meln lRe er kann. Die Reichsbank tauscht es gegen
^llwertiges Papiergeld uni und hat , wo ste nicht ver¬
treten ist. die Post
mit dem Umtausch beauftragt . Wer bis jetzt noch> mcht
umgetauscht hat , weil er nicht, wußte um « as es sich
handelt , sollte nicht zögern , fern Gold sofort zur Post
zu bringen.
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An die Mitzlieder
des NaikllSndisihrn ftauctmcrn

Betrifft Vereinsabzeichen . L
Der Hauptvorstand unseres Vereins hat zur J

den Erinnerung an die jetzige große Zeit em A
sames Abzeichen geschaffen, welches alle Mrtgb
seres Vereins zu tragen berechtigt sind . In -
form gehalten zeigt es neben dem Roten Kreuz
Initialen unseres Vereins dre Umnsse des
Kreuzes und die Jahreszahl 1914 Es rst von
Hand in sehr geschmackvoller Welse gefertrgt um
in schmuckvoller Zier ein bedeutsames Zeichen
gemeinsamen vaterländischen Arbeit.
^ Der Preis des Abzeichens fft auf den gernW
trag von 1 Mark festgesetzt. , I

'Wir fordern unsere Mitglieder dringend m
dieses schöne Abzeichen zu erwerben . ..

Ein Exemplar des Abzeichens und eme ^
Einzeichnung der Bestellung liegt auf dem J
amte auf . Unsere auswärtigen Mitglieder b»
die Bestellung uns schriftlich mitzuteilen . (

Tunlichste Beschleunigung der Bestellung
schon deshalb geboten , weil die Herstellung der?

^ ^ D̂i ? Lffte^wird" a'm 15. Februar geschlossen^
Der Vorstand des Zweigvereins 28*

Frau Landrat Lex.
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